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Temporärfirma für  
Menschen mit Behinderung
Kontakt:
Thomas und Barbara Bräm
Wiesengasse 12
8222 Beringen

mail@mitschaffe.ch
Tel. +41 76 419 00 85
www.mitschaffe.ch

Die Temporärfirma mitschaffe.ch vermittelt 
Menschen mit Behinderung an ganz  
normale Arbeitsplätze. Die EKS AG unter-
stützte das junge Unternehmen mit einem 
Förderbeitrag für die Website.

Mit der Arbeit mit behinderten Menschen kennt Thomas 
Bräm sich aus. 13 Jahre leitete er die Stiftung diheiplus, 
eine Wohn- und Arbeitsstätte für Menschen mit Behin
derung in Neuhausen am Rheinfall. Auf dieser Erfahrung 
baute er auf, als er sich im Herbst 2013 in die Selbstständig-
keit wagte. Seine Idee: Er wollte eine Plattform schaffen, 
mit deren Hilfe Menschen mit geistiger und / oder körper-
licher Behinderung eine Stelle auf dem ersten Arbeits-
markt finden. «Es macht die Menschen stolz, einen ganz 
normalen Arbeitsplatz zu haben.»

So gründete er zum 1. Januar 2014 die temporäre Arbeits-
vermittlung mitschaffe.ch. Arbeitgeber können hier freie 
Plätze melden und behinderte Menschen die gewünschte 
Stelle finden. Das Besondere dabei ist, dass Thomas Bräm 
neben der gesamten administrativen Abwicklung des 
Arbeitseinsatzes den Unternehmen auch ein Job-Coaching 
vor Ort anbietet. «Viele Unternehmen, die gerne einem 
behinderten Menschen eine Arbeit anbieten würden, haben  
Bedenken, im Umgang miteinander etwas falsch zu  
machen, und fürchten den administrativen Aufwand»,  
erzählt Thomas Bräm. «Genau dies lösen wir mit unserem 
Angebot.» Ein weiterer Vorteil: Durch die begrenzte Lauf-
zeit der Verträge haben beide Seiten die Chance, einander 
kennenzulernen und dann zu entscheiden, wie und ob es 
weitergeht.

Die EKS AG hat das Konzept von Thomas Bräm überzeugt und 
sie übernahm daher die Kosten für die Programmierung  
einer interaktiven Karte auf der Website. Die Karte zeigt, wo 
im Kanton Schaffhausen welche Jobs angeboten werden. 

Inzwischen wurden 47 Stellen für Menschen mit Behinde-
rung in verschiedenen Betrieben geschaffen. Und schon in 
den ersten Monaten seit Gründung konnten elf Personen 
durch Bräm vermittelt werden.� Inken Heeb

«Normale» Arbeitsplätze  

für Menschen mit Behinderungen
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Liebe Leserin, lieber Leser

«Energiewende leben», unter diesem Motto 
verwandeln sich auf beiden Seiten der 
deutsch-schweizerischen Grenze Trafosta-
tionen in Leuchttürme für die Energiewen-
de. Sieben Vereine machen bei der grossen 
EKS Malaktion mit. Die ersten haben be-
reits mit der Umsetzung begonnen. Lesen 
Sie nach, wie aus dem Thema Energiewen-
de eine zeichnerische Idee und aus der Idee 
ein kreativ gestaltetes Trafohäuschen wird. 
Und wenn Sie möchten, können Sie sich die 
Trafostationen auch selbst ansehen.

Mit einem Bericht zur FIFA Fussball-Welt-
meisterschaftTM setzen wir unsere Arti-
kelserie über den Energieverbrauch bei 
Grossereignissen fort. Blicken Sie hinter 
die Kulissen der Stadien und erfahren Sie, 
was die WM mit Nachhaltigkeit zu tun hat.

Ausserdem kommt wieder unser Licht
experte Achim Utt zu Wort. Er erklärt, wie 
wir die Wohnung ausleuchten sollten, 
wenn sich die Augen im Laufe unseres Le-
bens ändern.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre 
und einen spannenden Fussball-Sommer.

Thomas Fischer, CEO

8

Anstoss zur FIFA Fussball-Weltmeisterschaft TM

Mitfiebernde Fans, talentierte Ballkünstler aus 32 Nationen, 
packende Spiele und spektakuläre Tore erwarten die Zuschauer 
bei der FIFA Fussball-Weltmeisterschaft TM. EKS ON! blickt  
hinter die Kulissen und hat bei der FIFA zum Thema Nachhaltig-
keit nachgefragt. 

Titelbild: Beni Basler
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Sieben Vereine gestalten über den 
Sommer ausgewählte Trafohäus-
chen der EKS AG nach eigenen 
Entwürfen – und bekommen dafür 
einen Zuschuss zur Vereinskasse. 
Das bringt nicht nur Farbe in die 
Landschaft. Unter dem Motto 
«Energiewende leben» präsentie-
ren die Mitglieder so auch ihre 
Vision einer künftigen Energiever-
sorgung. Die ersten Hobbymaler 
sind ans Werk gegangen.

Kanton!

Es wird bunt
	  Die grosse  
   EKS Malaktion 
		  hat begonnen

Es war eine echte Gemeinschaftsaktion: In 
wechselnden Teams haben sich fast 20 Mitglie-
der des Radfahrvereins Lottstetten zum Trafo-
häuschen ihres 2 000-Einwohner-Örtchens 
aufgemacht. Ihre Mission: Aus dem grauen 
Rechteck, das bislang an der Bundesstrasse 27 
am Ortsrand ein unscheinbares Dasein gefris-
tet hatte, sollte ein farbenfrohes Kunstwerk 
werden. Eines, das natürlich vom Thema Rad 
dominiert sein musste. Schliesslich dreht sich 
in dem traditionsreichen Verein fast alles ums 
Kunstradfahren. Windräder, ein Wasserrad 
und ein Velo, das einen Stromgenerator an-
treibt, zieren nun die Trafostation.

Auch wenn ein nächtlicher Platzregen einige 
Ausbesserungen nötig machte, konnte das 
Werk dank vieler fleissiger Hände nach zwei 
Tagen vollendet werden. Mit dabei war unter 
anderem die Lottstetter Weltmeisterin Susan-

ne Seifert, die 1996 bei der WM in Malaysia 
den Titel im Zweier-Kunstradfahren geholt 
hatte – sicherlich der Höhepunkt in der 
103-jährigen Geschichte des Vereins.

Einen sonnigen Wochenendtag haben die Mit-
glieder des Volleyball-Teams Thayngen ge-
nutzt, um «ihr» Trafohäuschen zu gestalten. Es 
steht direkt an der Zollstrasse, am Grenzüber-
gang zu Deutschland. Dort müssen Autofahrer 
auf Schritttempo herunterbremsen und ha-
ben in der regelmässigen Warteschlange auch 
reichlich Zeit, aus dem Fenster zu schauen. 
Das brachte die aktiven Volleyballer Alice Fer-
reira und Jonas Meyer auf die Idee, das beton-
graue Häuschen am Strassenrand in knalliges 
Grün zu tauchen. Der markante Slogan «wo 
steckst du ein?» soll wartende Autofahrer neu-
gierig machen. Beantwortet wird die Frage 
dann in Piktogrammen, welche die Alterna-

Präzisionsarbeit in 
Thayngen: 

Der Slogan wird aufgeklebt 
und grün ummalt.

Region!
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Was verbirgt sich eigentlich hinter  
einem Trafohäuschen?
In einer Transformatoren- oder Umspannstation kommt die 
elektrische Energie aus dem sogenannten Mittelspannungsnetz 
an. Dieses ist zwischen Hoch- und Niederspannungsnetz geschal-
tet, um den Strom vor allem in ländlichen Gebieten zu verteilen. 
In der Trafostation, die im Wesentlichen aus einer Schaltanlage 
sowie einem oder mehreren Transformatoren besteht, kommt 
der Strom meist mit 10 bis 30 KV an und wird auf die Haushalts-
spannung von 400/230 Volt heruntertransformiert. In Freilei-
tungsnetzen gab es früher oft hohe Turmstationen, von denen 
auch heute noch etliche erhalten sind.

tiven Kohle-, Atom-, Wind-, Wasser- und Son-
nenkraft zeigen.

In Gailingen ist der Verein für jüdische  
Geschichte gemeinsam mit dem örtlichen Kin-
derhort Kindorado ans Werk gegangen. In ei-
ner nächtlichen Aktion hat man zunächst per 
Beamer die Skizze der Arche Noah auf das Tra-
fohäuschen am Rheinstrandbad übertragen. 
Anschliessend konnten die Grundschulkinder 
ihrer Kreativität freien Lauf lassen. 

Von Minute zu Minute ist das detaillierte  
Gemälde mit zahllosen Tieren, von der Frie-
denstaube bis zu Tigern und Giraffen, bunter 
geworden. Und die Stirnseite des Häuschens, 
das als Blickfang direkt am Eingang zum 
Strandbad steht, ziert nun ein siebenarmiger 
Leuchter, die jüdische Menora, als Symbol der  
Erleuchtung.

Fleissige Hände in Iznang. 
Tatjana Mikulin und 
Bernd Schönmetzler 
präsentieren Modell und 
Original (oben).

In Gailingen füllt sich die 
Arche Noah mit allerlei 
Tieren.
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Kanton!Kanton!

Mehr unter: 
  www.ekson.ch/	

	 energiewende-leben.html

Entscheiden Sie mit!
Unter dem Motto «Energiewende leben» werden bis in den Sommer hinein 
insgesamt sieben Vereine sieben Trafohäuschen in der Region anmalen. Sie 
sind von der EKS AG in einem Wettbewerb ausgewählt worden und haben 
dafür 1 000 Franken oder 850 Euro Zuschuss in die Vereinskasse bekommen. 
Über die beiden schönsten Häuschen, eines in der Schweiz und eines in 
Deutschland, können alle Leser des EKS ON!-Magazins per Voting im Herbst 
abstimmen. Die beiden Gewinner bekommen ihren Zuschuss verdoppelt. 
Damit die Kunstwerke auch lange erhalten bleiben, werden sie nach Fertig-
stellung mit einer Anti-Graffiti-Beschichtung geschützt. Eine Übersicht aller 
teilnehmenden Vereine mit ihren Entwürfen finden Sie in der Frühjahrsaus-
gabe des EKS ON! sowie unter www.ekson.ch in der Rubrik «Region». Die 
Vorstellung der fertigen Werke und das Voting erfolgen ab September.

Die stolzen Teams vor 
ihren fertigen und 
halbfertigen Kunstwerken.

Auch zwei weitere Trafohäuschen dürften 
künftig jedem Vorbeifahrenden ins Auge 
springen. Denn in Stühlingen wie in Moos-
Iznang stehen die Umspannstationen direkt 
an der Hauptstrasse durch den Ort. Am Orts-
eingang von Iznang, auf dem Weg von Radolf-
zell zur Höri, ist Werner Schönmetzler, Mit-
glied des örtlichen Segelclubs, eine Woche 
lang zugange gewesen. Immer wenn das  
Wetter mitspielte, hatte der pensionierte Chef-
koch der Mettnau-Kur die Motive des zuvor 
kunstvoll gefertigten Pappmaché-Modells mit- 
hilfe eines Rasters ins Original übertragen. 
«Dabei hatte ich übrigens jede Menge Abwechs-
lung», lacht Schönmetzler. Denn immer wie-
der haben Autofahrer, Landwirte auf ihren 
Traktoren oder Passanten angehalten, um die 
Arbeiten zu bestaunen. Das Finish schliesslich 
besorgten die Mitglieder des Segelclubs Iznang 
an einem sonnigen Wochenende mit an-
schliessendem Umtrunk. 

In Stühlingen indes ist gleich die geballte 
Frauenpower des örtlichen Akkordeon-Orches- 
ters ans Werk gegangen. Im fliegenden Wech-
sel – Babys mussten versorgt und Pizzen zur 
Stärkung besorgt werden – haben die jungen 
Damen das blasse Trafohäuschen in leuchten-
de Farben getaucht. Die zuvor schmucklosen 
Stahltüren zieren nun zwei imposante Glüh-
birnen, deren Energie sich unter anderem aus 
Sonne, Wind und Wasser speist. Und das 
leuchtende Rapsfeld auf der Rückseite – es 
musste von einer schmalen Kante im abschüs-
sigen Gelände aus gemalt werden – ist sogar 
vom weit entfernten Altersheim im unteren 
Ort zu erkennen.

Nun müssen noch die Mitglieder der Jugend-
kommission Neunkirch und der Probier
löffelchuchi Klettgau die Pinsel schwingen. 
Für die 8,5 Meter hohe Turmstation im Klett-
gau wird sogar ein Gerüst benötigt. Alle voll-
endeten Kunstwerke werden in der kommen-
den Ausgabe des EKS ON! vorgestellt. Dann 
sind auch alle Leser aufgerufen, ihre Favoriten 
zu wählen.� Jürgen Baltes

Voting!

Region!
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Vom Werkhof der EKS AG in Berin-
gen aus sollen künftig 100 Haus-
halte mit Windstrom versorgt 
werden. Möglich wird dies durch 
eine innovative Windrad-Technik, 
die selbst bei einem leichten Lüft-
chen schon Energie produziert.

Der ehemalige Versuchsrotor 
der EKS AG in Beringen. Hier 
entsteht nun eine leistungs-
starke Windanlage. 

Die Baubewilligung ist rechtskräftig und der 
Bau kann beginnen. Wenn alles nach Plan 
läuft, könnte bereits im Herbst eine neuartige 
effiziente Kleinwindanlage in Beringen den 
Betrieb aufnehmen – die erste ihrer Art in der 
Schweiz und sogar weltweit.

«Wir bauen hier kein klassisches Windrad», 
stellt Richard Müller, Leiter Erzeugung der 
EKS AG, von vornherein klar. In direkter Nähe 
zum Werkhof der EKS AG in Beringen soll viel-
mehr eine komplett neue Windanlage getestet 
werden, die gerade bei schwachem Wind zu 
Hochform aufläuft. Die Anlage mit drei neben-
einanderstehenden sechsflügeligen Rotoren 
hat eine Nabenhöhe von 17 Metern und eine 
Gesamthöhe von 24 Metern. Sie entsteht nahe 
der Stelle, wo sich bereits lange Jahre ein 
Kleinwindrad der EKS AG gedreht hat. 

Während das alte Windrad pro Jahr weniger 
Strom produziert hat, als ein einziger Vier-
Personen-Haushalt verbraucht, soll die neue 
Anlage im Durchschnitt etwa 100 Haushalte 

Mehr Infos unter: 
  www.wepfer-technics.ch

Frischer Wind  
    für Beringen

Mit ihren drei sechsflügeligen Rotoren ist die neue 
Anlage 24 Meter hoch und 42 Meter breit. Zum Ver-
gleich: Konventionelle Grosswindräder sind oft über 
100 Meter hoch, mit einem Rotordurchmesser von  
50 Metern und mehr.

Effiziente Schwachwindanlagen könnten künftig 
einen wichtigen Beitrag zur ökologischen Strom
versorgung liefern. Denn sie produzieren bereits  
bei geringen Windgeschwindigkeiten Energie, die  
Wepfer-Anlage beispielsweise schon ab zwei Metern 
pro Sekunde. Zudem sind sie unauffällig in die 
Landschaft integrierbar. 

Zukunft für Schwachwindanlagen

pro Jahr versorgen können und somit im 
Durchschnitt 400 000 kWh Strom produzieren.

Die Gesamtinvestition der Anlage beläuft sich 
auf rund eine Million Franken. Die Erwar-
tungen sind also hoch. Sollten sie sich erfüllen, 
würde die neue Windanlage nicht nur ökolo-
gisch, sondern auch ökonomisch Sinn ergeben. 
Und das wiederum würde bedeuten, dass ähn-
liche Anlagen auch andernorts, 
etwa in Industriegebieten oder 
grösseren Landwirtschaftsbetrie-
ben, wirtschaftlich betrieben 
werden könnten – entweder von 
der EKS AG oder sonstigen Inves-
toren. «Wir leisten hier Aufbauar-
beit für Windenergie», freut sich 
Müller.

Gegenüber den klassischen 
Grosswindrädern bietet die Anla-
ge des Schweizer Herstellers  
Wepfer Technics weitere Plus-
punkte: Als «Langsamläufer» ver-
ursache sie wenig Lärm, erklärt 
Müller, nämlich unter 45 Dezibel. 
Das entspricht den üblichen  
Geräuschen in einer Wohnung. 
Gleichzeitig haben Gutachten 
Entwarnung für Vögel und Fle-
dermäuse gegeben. Die sechs
flügeligen patentierten Rotoren  
würden von den Tieren als Schei-
be wahrgenommen, heisst es. Die 
einzige Sorge der Vogelschützer 
ist, dass manche Arten mög
licherweise den Ort künftig  

meiden könnten. Um dies herauszufinden, 
wird die EKS AG die anwesenden Vögel und 
Fledermäuse vor und nach der Installation 
zählen lassen.� Jürgen Baltes

Region!
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Information!

die FIFA werden die 
von ihnen selbst ver-
ursachten Emissionen 
zu 100 Prozent durch 
Klimaschutzprojekte kom- 
pensieren, und auch alle an-
deren Beteiligten sind gehal-
ten, ihre Emissionen und Abfälle 
möglichst stark zu reduzieren.»

CO
2
-Emissionen durch Mobilität

Die FIFA rechnet damit, dass die WM und 
der im Juni 2013 in Brasilien ausgetragene  
Konföderationen-Pokal zusammen auf einen 
CO2-Fussabdruck von mehr als 2,7 Millionen 
Tonnen Kohlendioxid-Emissionen kommen 
werden. Über 80 Prozent davon entfallen auf 
den Transport von Spielern, Mitarbeitern, Frei-
willigen und Zuschauern. 

Information!

Anstoss war vor wenigen Tagen. Noch bis zum 
13. Juli messen sich die weltbesten Fussball-
mannschaften der Männer in Brasilien. Damit 
alles reibungslos klappt, haben die Vorberei-
tungen bereits vor Jahren begonnen. Schon seit 
am 30. Oktober 2007 in Zürich die Entschei-
dung für Brasilien als Gastgeber fiel, rüsten 
sich die zwölf brasilianischen WM-Städte für 
die Spiele. Stadien werden neu oder umgebaut, 
Verkehrskonzepte entwickelt und Hotels er-
richtet. Dabei spielen Nachhaltigkeit und Ener-
gieeffizienz neben den sportlichen und sozia-
len Aspekten eine immer grössere Rolle. «Ein 
wichtiges Element der Nachhaltigkeitsstrate-
gie ist die Messung des Kohlenstoff-Fussab-
drucks, des Carbon Footprints, der WM und  
die Durchführung von Ausgleichsmassnahmen»,  
erklärt Federico Addiechi, Leiter Corporate So-
cial Responsibility bei der FIFA. «Das LOK und 

Kaum ein Sport hat mehr Fans. Fussball  
verbindet. Lässt mitfiebern, mitfeiern  
und mittrauern. Zur FIFA Fussball- 
Weltmeisterschaft™ in Brasilien werden  
zwei bis drei Millionen Besucher erwartet,  
davon allein 600 000 aus dem Ausland.  
Ganz zu schweigen von den Massen  
vor den Fernsehern. Woran kaum einer  
denkt: Eine Fussball-WM benötigt auch  
Energie. Und zwar ziemlich viel.  
Das weiss auch der Weltfussballverband  
FIFA und hat daher gemeinsam mit dem  
Lokalen Organisationskomitee (LOK)  
eine Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt. 
EKS ON! sprach darüber mit der FIFA.

FIFA Fussball- 
Weltmeisterschaft™ 
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Estádio Castelão
Das 1973 errichtete Estádio Castelão im beliebten 
Küstenort Fortaleza wurde für die FIFA Fussball-
Weltmeisterschaft™ komplett neu gestaltet, wobei 
75 Prozent des durch den Abriss entstandenen 
Schutts wiederverwendet wurden. Sämtliche Beton
abfälle wurden noch vor Ort zermahlen und für 
den Ausbau der Parkplätze benutzt, die Metallteile 
von der alten Dachkonstruktion wurden recycelt 
und die rund 60 000 alten Sitzplätze gingen als 
Spenden an 13 verschiedene Städte.

Arena Pernambuco 
Die Arena Pernambuco wurde in 
São Lourenço da Mata, einem 
Vorort von Recife, extra für die 
FIFA Fussball-Weltmeisterschaft™ 
gebaut und verfügt über eine PV-
Anlage. Diese produziert rund  
1 Million Kilowattstunden pro 
Jahr (Energie für rund 250 4-Per-
sonen-Haushalte).

Arena Fonte Nova 
In Salvador da Bahia wurde 
das alte Stadion von 1951 abge-
rissen und die neue Itaipava 
Arena Fonte Nova, die 48 747 
Zuschauern Platz bietet, ge-
baut. Sie ist mit einer Photovol-
taikanlage ausgestattet, die im 
Jahr rund 750 000 Kilowatt-
stunden produzieren kann 
(Energie für rund 190 Haus-
halte).

Estádio do Maracanã 
Das Estádio do Maracanã in der Millio-
nenmetropole Rio de Janeiro war einst 
das grösste Stadion der Welt. Noch heu-
te ist es das grösste des Landes und fasst 
nach zahlreichen Umbauten rund  
73 531 Zuschauer. Es ist auch Austra-
gungsort des Finales der FIFA Fussball-
Weltmeisterschaft™. Für die FIFA Fuss-
ball-Weltmeisterschaft™ wurde unter 
anderem ein neues Dach eingezogen, 
mit dem Regenwasser gesammelt wird. 
Dieses Wasser wird zur Bewässerung 
des Rasens und in den Toilettenan
lagen verwendet. Dadurch kann der 
Wasserverbrauch um ein Drittel ge-
senkt werden. 

Arena Pantanal 
Die Stadt Cuiabá liegt am Rand des Pantanals, eines der 
grössten Binnenland-Feuchtgebiete der Erde mit einer rei-
chen Fauna und Flora. Beim Bau der Arena Pantanal spielte 
Nachhaltigkeit daher eine besonders grosse Rolle. Das zum 
Bau verwendete Holz kommt aus nachhaltigen Beständen, 
und Abfälle und Bauschutt werden recycelt, um auf der Bau-
stelle und den Zugangswegen wiederverwendet zu werden.
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Information!

Abfall durch Getränke und Snacks
Abfall ist ein weiteres grosses Thema bei 
Events dieser Dimensionen. Da kommt allein 
in den Fussballstadien viel Abfall zusammen. 
Schliesslich wollen die Zuschauer beim Spiel 
und in den Pausen etwas trinken und essen. 
Doch wohin mit den leeren Dosen und Be-
chern, den Servietten und den Verpackungen? 
Um möglichst wenig Müll zu produzieren  
beziehungsweise den Abfall wenigstens wie-
derzuverwenden, wurden in Brasilien bereits 
2013 zum Konföderationen-Pokal 19 Genos-
senschaften gegründet. Ihr Auftrag: Müll 
trennen und entsorgen. Durch dieses von der 
FIFA gemeinsam mit dem LOK und Coca-Cola  
initiierte Projekt konnten so im letzten Jahr  
70 Tonnen Abfall recycelt werden. Gleichzei-
tig geben die Genossenschaften den Men-
schen in der Region Arbeit.

Bei der Reduzierung des Abfalls läuft es in Bra-
silien noch nicht so gut wie beim Recycling. 
Das liegt zum Teil auch an gesetzlichen Aufla-

gen, die der Müllvermeidung entgegenstehen. 
So müssen etwa aus Hygienegründen Serviet-
ten und Trinkhalme einzeln verpackt sein. Zu-
mindest im Hospitality-Bereich der Stadien 
werden Essen und Getränke auf wiederver-
wendbarem Geschirr serviert.

Verpflegung: Regionale Produkte bevorzugt
Auch die Herkunft der Nahrungsmittel hat 
Einfluss auf den Energieverbrauch und die 
Umwelt. Um weite Transportwege zu vermei-
den, ist es sinnvoll, regionale Produkte zu be-
vorzugen. Tatsächlich bestätigt die FIFA; dass 
ein Grossteil der Verpflegung in den Stadien 
lokal produziert wird. Selbst landesweit  
angebotene Waren werden jeweils regional 
hergestellt. Für die Hospitality-Angebote wer-
den zudem bewusst nur lokale Dienstleister 
unter Vertrag genommen, deren Mitarbeiter 
und Lebensmittel ebenfalls aus der jeweiligen 
Region kommen. Eine Einschränkung gibt  
es jedoch: Einige exklusive alkoholische Ge-
tränke wie Champagner werden auch weiter-
hin importiert. Schliesslich wollen die Fans 
stilvoll auf den Sieg ihres Teams anstossen 
können.� (ih)

Alles zur FIFA Fussball-
WeltmeisterschaftTM: 

  de.fifa.com

Verlosung!

Gewinnen Sie den offiziellen 
Matchball:
Sie kicken gerne mit Freunden oder 
möchten einem Fussball-Fan eine Freu-
de machen? 

Dann machen Sie mit: 
Wir verlosen einen Brazuca, den offi
ziellen Matchball der FIFA Fussball-
Weltmeisterschaft™ 2014.

Bewerben Sie sich bis zum 25. Juli 2014 
via www.eks.ch/wm unter Angabe Ihres 
Namens und Ihrer Adresse. Mit ein we-
nig Losglück gewinnen Sie den Brazuca. 
Der Fussball wird dem Gewinner posta-
lisch zugestellt. 
(Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.)

Public Viewing in Ihrer Nähe

Schaffhausen:
•	 Ersparniskassen WM Arena
	 im Mosergarten
	 www.wm-arena.sh



Sommer 2014   EKS on!    11

Inspiration!

Gehobene Ansprüche: 
         Licht für die
        besten Jahre
Schon ab einem Alter von 40 Jahren lässt die natürliche Sehkraft des Menschen nach. Das richtige Licht 
wird dann immer wichtiger dafür, dass wir entspannt lesen und arbeiten können, dass wir uns in unserem 
persönlichen Umfeld wohl und sicher fühlen. Mit Lichtdesigner Achim Utt von LichtFORMAT sprachen wir 
über die ideale Beleuchtung für die zweite Lebenshälfte.

Dass die Sehkraft des Menschen irgendwann 
nachlässt, und zwar in der Regel schon ab 
einem Alter von 40 Jahren, ist eine ganz natür-
liche Sache. Was viele nicht wissen: Die physio-
logischen Veränderungen wirken nicht nur 
auf die Sehschärfe. Der Zahn der Zeit nagt 
auch an der Naheinstellungsreaktion, an der 
Hell-Dunkel-Anpassungsfähigkeit sowie an 
der Entfernungs- und Farbwahrnehmung.

Die Lebensqualität muss darunter aber nicht 
gleich leiden. Denn das richtige Licht kann 
helfen, dass wir trotzdem entspannt lesen, 
dass wir Situationen schnell erfassen, dass un-
sere Handgriffe und Schritte sitzen.

Gehobene Ansprüche: 
Mehr und gleichmässiges Licht
Um gut zu sehen, braucht ein älteres Auge 
mehr Licht als ein jugendliches. Auch reagiert 
es sensibler auf Blendungen und abrupte 
Wechsel zwischen Hell und Dunkel. Das rich-
tige Licht ist daher vor allem genügend hell, 
blendfrei und möglichst gleichmässig.

«Eine gute Allgemeinbeleuchtung erreicht 
man am besten durch einheitliche, im Raum 
verteilte Lichtquellen mit einer Beleuchtungs-
stärke von mindestens 300 Lux. Neben mög-
lichst viel Tageslicht lässt sich dafür sowohl di-
rektes Licht von Decken- oder Stehleuchten 
nutzen als auch indirekte Beleuchtung», er-
klärt Utt. 

Die Lese-Ecke oder Arbeitsplätze solle man 
laut Utt zusätzlich punktuell beleuchten. Für 
eine Arbeitsfläche, z.B. in der Küche, empfiehlt 
er dabei mindestens 500 Lux. «Die punktuelle 
Beleuchtung kann die Allgemeinbeleuchtung 
aber nicht ersetzen», merkt Utt an, «denn das 
Auge stellt sich auf ein mittleres Helligkeits-
niveau ein.»

In der Leseecke oder am Arbeitsplatz 
ist eine zusätzliche, punktuelle 
Beleuchtung sinnvoll. 
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Inspiration!

Darum, dass ein Mehr an Helligkeit die Strom-
kosten eines Privathaushalts in astronomische 
Höhen treibe, müsse man heute nicht mehr 
bangen. Denn durch den Einsatz moderner 
Leuchtmittel wie LED liesse sich der Stromein-
satz pro Lichteinheit stark reduzieren, so Utt.

Blenden vermeiden
«Wichtig ist» betont Utt, «dass die Lichtquelle, 
also etwa die Leuchtstoffröhre oder die LED, 
selbst nicht sichtbar ist.» Ebenso sollte man  
Reflexionen und Spiegelungen vermeiden, wie 
sie z.B. durch glänzende Oberflächen von  
Böden und Tischen oder durch grosse Fenster-
fronten entstehen. Auch starke Schatten kön-
nen leicht zu Fehlinterpretationen führen.
Laut Utt bietet die indirekte Beleuchtung dies-
bezüglich klare Vorteile: «Die Lichtübergänge 
sind fliessend, das Raumempfinden angenehm, 
es gibt weniger Schatten und Spiegelungen.» 
Wo gerichtetes Licht gebraucht werde – also 
für die punktuelle Beleuchtung – erwiesen 
sich Leuchten mit beweglicher Abdeckung als 
nützlich, so Utt.

Durch den wohldosierten Einsatz von Leuch-
ten und Tageslicht lassen sich auch abrupte 
Wechsel zwischen Hell und Dunkel vermei-
den. «Besonders wichtig ist das beim Betreten 
des Gebäudes», sagt Utt. «Im Innenbereich  
leisteten hier Leuchten, die sich an die Tages-
lichtsituation anpassen oder die langsam auf 
die angestrebte Helligkeit hochfahren, gute 
Dienste. Nachts sollte der Eingangsbereich 

aber auch aussen gut beleuchtet sein, um die 
Orientierung und die Anpassung beim Eintre-
ten ins Gebäude zu erleichtern», so Utt.

Das passende Licht für jede Stimmung
Für möglichst entspanntes Sehen, zum Beispiel 
beim Lesen, spielt schliesslich auch noch die 
Lichtfarbe eine Rolle. Hier sollten wir  
unser individuelles Empfinden entscheiden las-
sen. Wer beispielsweise unter einer Eintrübung 
von Linse oder Glaskörper leidet, bevorzugt in 
der Regel eher warmweisse Lichtfarben. 

Bei Netzhauterkrankungen wird häufig ein 
Licht mit höherem Blauanteil bevorzugt. Apro-
pos: Licht mit hohem Blauanteil hat eine akti-
vierende Wirkung. Entsprechend sollten wir 
seinen Einsatz in den Abend- und Nachtstun-
den eher gering halten. 

«Ideal ist», sagt Utt, «wenn sich Leuchten flexi-
bel an verschiedene Tageszeiten und Nut-
zungssituationen anpassen lassen, wenn die 
Ausrichtung der Leuchten, die Lichtstärke und 
gegebenenfalls auch die Lichtfarbe entspre-
chend einstellbar sind.»

Mehr Sicherheit und gute Orientierung
Licht brauchen wir aber nicht nur zum Lesen 
und Arbeiten oder um unserem Gegenüber in 
die Augen zu schauen. Es sorgt auch für gute 
Orientierung und Sicherheit. Wichtig ist das 

insbesondere im Eingangsbe-
reich, auf Treppen, Korridoren 
und überall dort, wo wir nachts 
unterwegs sind. 

Im Treppenhaus kommt es da-
rauf an, dass die Stufen deutlich 
erkennbar sind und sie keine 
Schatten aufeinander werfen, 
denn diese könnten leicht als 
zusätzlicher Tritt fehlinterpre-
tiert werden. «Hervorragend ge-
eignet sind hier unter dem 
Handlauf angeordnete Leuch-
ten, deren Licht sich gleichmäs-
sig verteilt», so der Tipp von  

Achim Utt. In Korridoren empfiehlt er Lichtli-
nien zu bilden: «In Reihen montierte Leuchten 
erleichtern die Orientierung und die Abschät-
zung von Entfernungen.» Auch der Weg zwi-
schen Garten- oder Hoftor und Hauseingang 
sollte gut erhellt sein. «Hier ist ein Bewegungs-

«Vermeiden Sie 
      abrupte Wechsel   
  zwischen Hell 
        und Dunkel.»

Lieferung und Montage-Vermittlung
Die erfahrenen Experten von LichtFORMAT bieten 
in ihrem Ladenlokal in Schaffhausen nicht nur eine 
fundierte Beratung und eine grosse Leuchten-Aus-
wahl. Auf Wunsch liefert LichtFORMAT Ihnen die 
Leuchten Ihrer Wahl auch nach Hause und vermit-
telt bei der fachgerechten Montage durch Ihren 
Elektriker vor Ort. Im Raum Schaffhausen ist  
dieser Service kostenfrei (bei längeren Anfahrten 
berechnen wir eine entfernungsabhängige Liefer-
pauschale).

Um gut zu sehen und entspannt zu lesen, braucht ein älteres Auge mehr Licht als ein jugendliches.
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melder mit Dämmerungsautomatik ausge-
sprochen nützlich», sagt Utt.

Die Sicherheitsfunktion von Licht geht aber 
noch weiter: Es kann sogar Einbrecher vertrei-
ben. «Viele Hausbesitzer lassen sich heute soge-
nannte ‹Panik-Buttons› einrichten», berichtet 
Utt. Hören sie in der Nacht ein verdächtiges Ge-
räusch, können sie mit einem Knopfdruck sämt-
liche Lichter in Haus und Garten einschalten.

Intelligentes Smart Home
Sensoren, die Leuchten automatisch aktivieren, 
machen das Suchen nach dem Lichtschalter 
überflüssig. Neben den bereits weit verbrei-
teten Bewegungssensoren ist heute – von Be-
rührungssensoren über Drucksensoren in 
Bodenplatten bis hin zu Tageslicht- und Multi-
sensoren – fast alles zu haben. Bei automa-
tischen Schaltungen ist wiederum auf sanfte 
Übergänge zu achten. 

«Das Lichtniveau sollte langsam angehoben 
werden – etwa innerhalb von 20 Sekunden», 
rät Utt. Besonders hilfreich ist die sensorba-
sierte Steuerung an heiklen Übergängen und 
bei Nachtlichtern. «Dazu muss man nicht 
gleich eine komplexe Steuerung einbauen», 
weiss Achim Utt. So gebe es schon für wenig 
Geld automatische Nachtleuchten für die 
Steckdose, bei denen der Bewegungsmelder 
gleich mit integriert sei. Einen Schritt weiter 
gehen Apps für die vernetzte Lichtsteuerung 
per Smart-Phone, mit denen sich ganze Licht-

Inspiration!

•	 Gutes Licht: Achten Sie auf eine gleichmässige, blendfreie 
Beleuchtung, bei der sich keine starken Schatten bilden.

•	Strahlendes Innenleben: Beleuchtung in Schränken 
und Nischen erleichtert das Finden von Kleidungs
stücken oder Geschirr.

•	Stromsparende LED: Versuchen Sie nicht, mit schwa-
chen Glühlampen Strom zu sparen. Setzen Sie lieber 
moderne Leuchtmittel wie LED ein. 

•	Sanfte Übergänge: Vermeiden Sie abrupte Helligkeits-
wechsel, und achten Sie bei automatischen Schaltungen 
darauf, dass das Lichtniveau nicht schlagartig, sondern 
langsam angehoben wird.

•	Blend- und spiegelfreie Flächen: Vermeiden Sie glän-
zende Fussböden und Tische. Oft lässt sich mit kleinen 

Veränderungen wie Teppichen oder Tischsets Abhilfe 
schaffen.

•	Komfortable Bedienung: Achten Sie darauf, dass Licht-
schalter leicht erreichbar und Leuchten einfach zu 
handhaben sind. Fernbedienungen können die Steue-
rung erleichtern. Falls Sie eine Intervallschaltung nut-
zen, wählen Sie einen grosszügigen Zeittakt.

•	 Intelligente Steuerung: Bewegungsmelder und andere 
Sensoren sorgen v.a. bei Nachtlichtern, in Eingangs- 
und Durchgangsbereichen für mehr Komfort und  
Sicherheit.

•	Wandelbare Leuchten: Nutzen Sie Leuchten, die Sie 
durch Dimmen, flexible Ausrichtung und ggf. sogar Va-
riation der Lichtfarbe flexibel an verschiedene Nut-
zungssituationen anpassen können.

LichtFORMAT verschenkt zehn LED-Nachtlichter  
mit integriertem Tag-Nacht-Sensor

Unter den Lesern von EKS ON! 
verschenken wir zehn Nacht-
lichter des Modells «Lunetta 
LED Colormix» von Osram.
Schnell sein lohnt sich: 
Schauen Sie einfach mit einer 
Ausgabe dieses Magazins im 
Ladenlokal in der Schaffhau-
ser Fussgängerzone vorbei.

LichtFORMAT, Vordergasse 73, 8200 Schaffhausen
Di – Fr: 10.00 – 12.15 Uhr und 13.15 – 18.30 Uhr; Sa: 08.30 – 16.00 Uhr

Wenn Sie unter den ersten zehn sind, können Sie Ihr Nachtlicht direkt mit 
nach Hause nehmen. 

Licht-Tipps für die Generation 40+
Lichtdesigner Achim Utt empfiehlt

szenarien konfigurieren und jederzeit wieder 
abrufen lassen, oder Licht-Lösungen, die – der 
Vision vom «Smart Home» folgend – in umfas-
sende Systeme für Gebäude und Hausgeräte  
integriert sind und die viele intelligente und 
intuitive Steuerungsmöglichkeiten bieten. 
Klar ist, das Licht für Menschen über 40  
muss höheren Ansprüchen gerecht werden.  
Standard-Lösungen gibt es nicht. Denn die An-
forderungen sind je nach Lebenslage, persön-

lichen Bedürfnissen und Empfindlichkeiten 
sehr individuell. «Um alle lichttechnischen Va-
riablen optimal auszutarieren, bedarf es einer 
sorgsamen Planung, bei der wir als erfahrene 
Lichtplaner Privatleuten genauso gerne zur 
Seite stehen wie Innenarchitekten», sagt  
Achim Utt. «In jedem Fall kann eine durch-
dachte Lichtplanung die Lebensqualität und 
das Wohlbefinden bis ins hohe Alter fördern», 
ist der Lichtdesigner überzeugt.� Silva Schleider
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«Solaranlagen sollen rasch und unkompliziert realisiert werden kön-
nen.» Das ist das Ziel von Regierungsrat Reto Dubach. Um herauszufin-
den, ob eine Dachfläche zur Nutzung von Sonnenenergie geeignet ist, 
können sich Bauherren und Planer jetzt auf der GIS-Website des Kantons 
informieren. Eine Karte zeigt alle Gebäude mit ihren Dachflächen und 
der jeweiligen Eignung für die Nutzung der Solarenergie. Die einzelnen 

Flächen werden mit unterschiedlichen Farben als «sehr gut geeignet», 
«gut geeignet» und «bedingt geeignet» oder als «nicht geeignet» darge-
stellt. Für jedes Gebäude kann zusätzlich auch die mögliche Fläche,  
Leistung und Jahresproduktion abgelesen werden. Auf einer weiteren 
Karte sind die Gebiete gekennzeichnet, für die aus Gründen des Denk-
mal- bzw. Ortsbildschutzes in jedem Fall eine Baubewilligung erforder-
lich ist. In den übrigen Gebieten innerhalb der Bauzonen brauchen  
Solaranlagen keine behördliche Bewilligung mehr, sofern sie nach 
technischen Normen geprüft sind und 35 m2 nicht überschreiten. In 
der Broschüre «Solaranlagen – Effizient und gut gestaltet» finden sich 
weitere Informationen. Dieses Gemeinschaftswerk des Rechtsdienstes 
des Baudepartements, der Denkmalpflege und der Energiefachstelle 
gibt einen Überblick zu Solarwärme, Solarstrom und zur Gestaltung 
der Solaranlagen und beschreibt die rechtlichen Grundlagen.

Aktion!

Kanton Schaffhausen:
Tipps zum Bau von Solaranlagen

Events
Sie möchten wissen, was in der 
Region los ist? Sie sind auf der 
Suche nach Ideen für Ausflüge 
und kulturelle Veranstaltungen?  
EKS ON! hat Ihnen einige High-
lights der Region zusammen
gestellt.

31. Schaffhauser Triathlon
09.08.14 
Büsingen bei Schaffhausen

www.schaffhauser-triathlon.ch

23. Klingenopenair
25.07.14
Stein am Rhein

www.klingenopenair.ch

In Extremo
Hohentwiel Festival 2014 
17.07.14 
Singen

www.hohentwielfestival.de

EKS Kidscup
10.08.14	
MTB-Rennen Wilchingen
17.08.14	
City-Sprint Strecke
07.09.14	
MTB-Rennen Merishausen 
13.09.14	
MTB-Rennen Schlatt / Kampf der Ketten
Finale mit Preisverteilung

www.sh-kidscup.ch

SHpektakel 
«Le dieu du Carnage – 
Gott des Gemetzels»
23.07.14 – 23.08.14
Kraftwerk Schaffhausen

www.shpektakel.ch

Töpfermarkt
19.07.14 
11.00 – 21.00 Uhr, 78345 Moos-Iznang
20.07.14
11.00 – 18.00 Uhr, 78345 Moos-Iznang

www.toepfermarkt-iznang.de

Die Karten des Kantons Schaffhausen finden sich in 
der Rubrik Umwelt und Energie unter: 

  www.gis.sh.ch
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Die grüne Seite
des Oktoberfests

Wasser-Recycling, Ökostrom und 
LED-Zeltbeleuchtung: Das tradi
tionsreiche Münchner Volksfest 
macht inzwischen nicht nur mit 
seinem Bierausschank Schlag
zeilen.

Energiereise
«Mitten im Leben»: Es erwartet 
Sie das Udo Jürgens Konzert im 
Hallenstadion Zürich.
Termin: 7. Dezember 2014

Aktion!Aktion!

Mitmachen und 

gewinnen

Lösungswort

Gewinnen Sie 5 Family-Tickets für das  
Festival «STARS IN TOWN» vom  
6. bis 9. August 2014 in Schaffhausen!
Weitere Informationen unter www.starsintown.ch

Vorschau
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PERFORMANCE

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS AG 
schriftlich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressangabe in der nächstfolgenden 
Ausgabe des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS AG und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Senden Sie eine Postkarte mit dem richtigen 
Lösungswort an: EKS AG, Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37, Postfach, 8201 Schaffhausen

Teilnahmeschluss: 25. Juli 2014 

Das Lösungswort der Frühlings- 
ausgabe EKS ON! lautete: Hallen

Der Gewinner des Design-Klassikers 
Tischleuchte AJ ist:

Konrad Schaad, Oberhallau

So machen Sie mit

Oder Online: 
  www.ekson.ch/ raetsel
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Durch den Ersatz der vier ältesten Windturbinen konnte die Gesamtleistung des Windparks 
von 40 auf 55 MWh/Jahr erhöht werden.

Foto: 
BKW Energie AG

Mehr zur Reise unter: 
  www.ekson.ch/energiereise

 

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Telefon:

Anmeldung
EKS ON! Energiereise Jura

Anzahl Teilnehmer:

Unterschrift:

GA	 ja	  nein

Halbtax	 ja	  nein

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

stjura2

Die Reise im Überblick
Samstag, 30. August 2014

Abfahrt ab Schaffhausen 06.30 Uhr 
Ankunft in Schaffhausen ca. 20.30 Uhr

Inbegriffen:
■	 Fahrt mit modernem Komfortklasse-Bus
■	 Fahrt mit dem Funisolaire
■	 Führungen im Solar- und Windkraftwerk
■	 Rustikaler Mittagslunch 
■	 Kutschenfahrt  Pavillon Juvent – Carparkplatz

Nicht inbegriffen:
Getränke, weitere Verpflegung, Trinkgelder 

EKS ON! Energiereise

ab CHF 98.–

Dank 20 Prozent Leserrabatt

mit GA: CHF 98.–    mit Halbtax: CHF 101.50
	 ohne Ermässigung:	CHF 105.–

Melden Sie sich bis spätestens
11. Juli 2014 an bei:

Twerenbold Reisen AG, Im Steiacher 1,  
5406 Baden-Rütihof, T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Der Tagesausflug im Detail
In Saint-Imier nehmen wir den Funisolaire, der 
seit 1903 Touristen auf den Mont Soleil bringt. 
Nach kurzer Fahrt wandern wir zum Sonnen-
kraftwerk Mont Soleil. Dort stellen uns die  
Besucherführer die grösste schweizerische  
Forschungs- und Demonstrationsanlage für 
Photovoltaik vor. Nun gehts weiter Richtung 
Windkraftwerk Mont Crosin. Der Spaziergang 

Sonne und Wind, Energieträger der Zukunft
Sonnen- und Windenergie sind wichtige Stand-
beine für die Stromversorgung der Zukunft. 
Das Sonnenkraftwerk auf dem Mont Soleil und 
die Windanlage auf dem Mont Crosin gelten als 
Aushängeschilder der Schweiz für die Gewin-
nung von Energie aus Sonne und Wind. Der 
Sentier des Monts führt entlang dem Höhen-
zug zwischen Mont Soleil und Mont Crosin.

Auf dem Sentier des Monts
EKS ON! Energiereise mit Wind in den Haaren und Sonne im Gesicht

auf dem ziemlich flachen Sentier des Monts 
dauert rund eineinhalb Stunden. Unterwegs er-
fahren wir auf Infotafeln viel Wissenswertes 
zur Gegend – sei es über Natur, Geografie, 
Landwirtschaft, Wetter oder Energie. 

Auf halbem Weg erwartet uns in einer Scheu-
ne ein rustikaler Lunch mit vielen Sorten Käse, 
Trockenfleisch, Eiern und frischem Bauern-
brot aus der Region. Ein Gläschen Wein, ein 
Bierchen oder alkoholfreie Getränke runden 
den Imbiss ab.

Die Wanderung führt uns weiter zur Wind
energieanlage Mont Crosin. Diese wurde im 
letzten Winter vergrössert und kann nun mit 
modernster Technik aufwarten. Ein Blick in 
ein Windkraftwerk bildet den Höhepunkt der 
geführten Besichtigung. Mit Pferdefuhrwerken 
fahren wir zum Restaurant Vert Bois, wo wir 
ein Dessert oder ein Getränk geniessen werden.

Auf der Rückfahrt legen wir einen kurzen Halt 
bei Chocolats Camille Bloch ein. Hier lassen 
wir uns zum Kauf von leckeren Schokolade-
produkten in vielen Variationen verführen.

✁


